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Der Marsch 
des Sieges!

Machtvoll begingen die Sow­
jetvölker in der vergange­
nen Woche dem XX. Jahrestag 
der siegreichen sozialistischen 
Revelation imd niemals vorher 
waren die Jahrestagsfeiem der 
ersten Sowjetmacht wahre 
V^ölkerfeiern in einem solchen 
Ausmasse: Der zwanzigste
Jahrestag der sozialistischen 
Sowjetunion war der Tag des 
Triumpfes des grossen Bru­
dervolkes im Osten Europa’s 
über die ganze alte Welt! Die 
jetzt herangereifte Vollendung 
des zweiten grossen Fünf- 
jahresplanes der den Völkern 
Wohlstand, Glück und durch 
die stalinsche Verfassung eine 
bisher nicht gekannte und 
neue. Form breitester Demo­
kratie und den Völkern und 
Bassen die Freiheit des Sozia­
lismus gab, fanden millionen­
fachen Widerhall in der Völ­
kerdemonstration dieser Tage. 
An der Schwelle des 8. Jahr­
zehnts der Sowjetmacht und 
inmitten faschistischer Kriege 
gegen imser Spanien und das 
chinesische Volk war der XX. 
Jahrestag ein mächtiger Appell 
an alle Völker der Erde: Auf 
der Bahn der Sowjetmacht für 
die Verteidigung des Friedens 
und die Unabhäginkeit der 
Völker!

M
Die Sowjetunion ist das 

Land des siegreichen Sozialis­
mus, das Vaterland aller Werk­
tätigen, die Freiheitsfackel 
aller unterdrückten Völker.

Die Sowjetunion ist der un­
wandelbare Freund der kämp­
fenden Völker Spanien’s und 
Chbia’s, der Verteidiger aller 
vom Faschismus bedrohten 
Länder!

-K
Die Sowjetunion ist die 

machtvolle Zitadelle des un­
teilbaren Friedens, der Völker­
demokratie, des Fortschrittes 
und Sozialismus der Welt.'

Die Verteidigung der Sow­
jetunion ist darum Pflicht 
aller Antifaschisten, aller 
Völker und der Ganzen fort­
schrittlichen Menschheit!
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Die Armee 
des Triumpfes

Die Siegesfeiern des XX. 
Jahrestages der SU wurden 
gekrönt durch den grandiosen 
Aufmarsch der Boten Armee 
auf dem Roten Platz in Mos­
kau, zu dem Delegationen aller 
Land- Luft- und Flotteneinhei­
ten entsandt waren; eine 
machtvolle Demonstration der 
Stärke und des Friedenswillens 
des ganzen 170 Millionenvol­
kes. Zu Ehren der kämpfenden 
Spanischen Volkes wurden die 
diesjährigen Novemberfeiern 
nach dem Marsch der “ Inter­
nationale mit der Hymne der 
Spanischen Republik begrUsst 
und der Oberstkommandierende 
der Roten Armee, Marschall 
der Sowjetunion W o r o ­
s e  h i 1 o w erwiederte den 
Gruss des Verteidigungsmini­
sters der Spanischen Volks­
frontregierung, P r i e t o , 
vor dem ganzen Sowjetvolke 
und seiner Armee: Unsere Sol­
daten, Arbeiter und Bauern 
kämpfen brüderlich mit Euch 
bis zur Wiederherstellung der 
Unabhängigkeit Eures Landes 
durch den Sieg über die faschi­
stischen Rebelien und Invaso­
ren!

Die Bote Armee des USSR. 
Ist die machtvollste Stütze zur 
Verteidigung des Völkerfrie­
dens und der Völkerverbrüde­
rung.

Die Rote Armee ist der 
mächtige Waffenbruder der 
kämpfenden und bedrohten 
Völker gegen die faschistischen 
Kriegsbrandstifter.

Die Bote Armee ist das 
wuchtigste Bollwerk der Welt­
demokratie und des Internatio­
nalen Antifaschismus.

“ Darum ist die SU die Vor­
kämpferin des internationalen 
Itechts, der Unabhängigkeit 
und Freiheit aller Völker.”

(NEGBIN)
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LE VOLONTAIRE DE LA LlBERTfi

Der Waffenbruder unseres VolJ^sheeres
Wenige Wochen nach dem 20. 

Jahrestag der Grossen Oktober- 
Revolution feiert auch die Rote 
Arbeiter- und Bauem-Armee ihr 
zwanzigjähriges Bestehen.

Die Rote Armee, deren Vorläu­
fer die bewaffneten Arbeiter-Gar­
den der Revolution von 1905-07 
tmd die Roten Garden von 1917 
waren, kann auf eine ruhmreiche 
Tradition, auf ihren grossen Sieg 
über die Interventionsarmeen von 
vierzehn Staaten imd die vom aus­
ländischen Imperialismus ausge­
haltenen “nationalen” Weissgardi­
sten im Bürgerkrieg 1918-21 zu- 
rüjckblicken und ist heute die 
stärkste, am besten ausgebildete, 
organisierte und disziplinierte Ar­
mee der Welt. Ihere Stärke wurde 
1935 von 900.000 auf 1.300.000 
Mann erhöht; die Zahl der Kader- 
divisionei» wurde auf 77 % des 
Bestandes gesteigert und nur 23 % 
der Divisionen blieben territorial. 
Ihre Reserven sind ausserordent­
lich gross: die infolge des sozialis­
tischen Wohlstandes rasch ge­
wachsene Bevölkerung der UdSSR 
ist imstande, 10 Millionen Mann 
allein im Alter von 20-30 Jahren 
als Armeereserve su stellen. Die 
Ausrüsung der Roten Arbeiter­
und Bauem-Anniee mit den mo­
dernsten Kriegsmitteln, insbeson­
dere mit Flugzeugen und Tanks, 
steht nach dem Urteil ausländi­
scher Militärfachleute auf einer 
sehr hohen Stufe; selbst in der 
Militärpresse des Dritten Reiches 
klingt zuweilen Bewunderung, 
Achtung und... Furcht vor der 
Stärke imd den Leistimgen der 
Roten Armee durch. Die Erhöhung 
der Ausgaben für Verteidigungs­
zwecke, die die sozialistische Sow­
jetunion infolge der wachsenden 
Kriegsgefahr, den faschistischen 
Drohungen und Provokationen 
vornehmen musste, ist ohne jeg­
liche Schädigung der Interessen 
der Werktätigen durchgefUhrt 
worden. Lebensmittel- imd Roh­
stoffnot sind in der UdSSR un­
bekannt; die Löhne und Gehälter 
wurden erhört, die Preise herab­
gesetzt. In Hitlerdeutschland tra­
gen die werktätigen Massen die 
Kosten für die Vorbereitung der 
nationalsozialistischen Angriffs­
pläne, während die Grosskapitalis­
ten sich bereichern und jede For­
derung nach Besteuerung der Rüs­
tungsgewinne als “marxistisches 
Überbleibsel” abgelehnt wird.

Die grosse Stärke imd Verteidi­
gungskraft der Roten Arbeiter — 
und Bauem-Armee liegt aber nicht 
nur in ihrer materiellen Basis, die 
durch den sozialistischen Aufbau
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Worosclillow Oberstkommandierender der Koten Armee und Marshall
der SV.

Tagesbefehl  der Holen Armee
... Kameraden! Unsere glorreiche Rote Arbeiter — und 

Bauemarmee war während dieser 20 Jahre von Kämpfen und 
Siegen und ist heute der feste und stolze Behüter unserer 
Sowjeterde, der ständige Beschützer des Friedens in der gan­
zen Weit. Die Bote Armee, mit eüier Gefechtstechnik ersten 
Ranges gerüstet und nach den letzen Regeln der Kriegskunst 
ausgestattet ist eine enorme Kraft, mit der unsere Feinde 
zählen müssen. Jenseits der Grenzen der Sowjetunion gibt 
es bereits ^iele Kriegsherde. Abessinien, Spanien und China 
sind die Opfer von Agressionen und offener Intervention. Der 
Faschismus bedroht mit blutigen Kriegen alle Völker der 
Erde. Jenen sagen wir nochmals: Wir wünschen den Krieg 
nicht; aber wir fürchten ihn auch nicht. Wir sind auf ln vor­
bereitet. Wir haben ln Unserem Lande die Bande von Faschis­
ten vernichtet und ausgerottet.

Es lebe das starke, schöpferische Sowjetvolk!
Es lebe die glorreiche und unbesiegbare Rote Arbeiter und 

Bauemarmee!
Es lebe die heldenhafte kommunistische Partei der Sowjet­

union, die Partei Lenins und Stalins!
Es lebe unser grosse Stalin!
Unter dem Banner von Marx, Engels, Lenin und Stalin, 

vorwärts zu neuen Siegen!”
7 November 1937, gez. VOROSCHII.OW 

Volkskommissar für Landersverteidigung.

gesichert ist, sondern vor allem 
in ihrer inneren Geschlossenheit 
und engen Verbundenheit mit den 
Werkätigen und den Völkern der 
UdSSR. Die Wehrmacht des Drit­
ten Reiches ist eine reaktionäre 
Klassen — Armee, deren Soldaten 
durch Drill, stumpfen Kadaverge­
horsam und faschistische Propa­
ganda gezwungen werden sollen, 
für die Interessen der oberen 
Zehntausend in den Tod zu ge­
hen. Der deutsche Soldat soll 
nach dem Willen der nationalso­
zialistischen Generäle die Frage 
“Warum” ? niemals stellen; der 
Rotarmist weiss, warum und wo­
für er kämpft. Die deutsche Ar­
mee wird von einer faschistischen 
Offiziersklique kommandiert, die 
in engster Verbindung zu den 
Trustmagnaten, Bankiers imd 
Grossgrundbesitzem steht. Die 
Leutnants, Hauptleute und Ober­
sten der Roten Armee sind Fleisch 
vom Fleische des Sowjetvolkes: 
72 von 100 der Regimentskom­
mandeure sind aus der Arbeiter­
schaft hervo.rgegangen, 90 von 100 
der Divisionskommandeure, 100 
von 100 der Kommandeure der Ar­
meekorps. An der Spitze stehen 
die Arbeiter WOROSCHILOW 
und BLÜCHER, der Bauernsohn 
BUDJONNY, heute Marschälle 
der Sowjetunion. Die Rotarmist en 
geniesseo volle politische Rechte, 
gleichberechügt arbeiten sie ge­
meinsam mit ihren Kommandeu­
ren von der untersten Rangstufe 
bis zu den höchsten Rangstufen 
in den verschiedenen politischen 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen.

All dies zeigt bereits, dass die 
Rote Armee nicht für irgendwel­
che imperialistischen Eroberungs­
ziele, sondern für die Erhaltung 
des Friedens, für die Verteidigung 
der heimatlichen Grenzen und den 
Schutz des sozialistischen. Aufbaus 
sich einsetzt und kämpft. Sie ist 
nicht nur eng mit den Werktäti­
gen der UdSSR und ihren zahl­
reichen Völkern, die eigene natio­
nale Truppen-Abteilungen bilden 
(darunter auch Wolgadeutsche), 
verbunden, sondern auch mit den 
geknechteten und imterdrückten 
Arbeitern und Bauern der ganzen 
Welt. Dies hat auch in der neuen 
Felddienstordnung der Roten Ar­
mee von 1936 seinen Ausdruck ge­
funden, wo es u. a. heisst:

“Die Gewinmmg der Arbeiter- 
■und Bauemmassen der Armee des 
Gegners und der Bevölkerung des 
Kriegsschauplatzes auf die Seite 
der proletarischen Revolution ist 
erste Bedingung des Sieges."
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LE V0IX)NTAIRE DE lA  LIBERTE
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Eine bedeutungsvolle Rede Azahâ s
Ende der vergangenen Woche 

traf der Präsident der Republik 
MANUEL AZASIA in Begleitung 
des Ministerpräsident Dr. NE- 
GRIN, des Innenministers und Mi­
nister für nationale Verteidigung 
in der Hauptstadt ein. Er wurde 
von General MI AJA, General RO- 
JO, dem Zivilgouverneur und dem 
Bürgermeister von Madrid em­
pfangen und besuchte in ihrer 
Begleitung die Bevölkerung der 
Stadtviertel von Argüelles und 
Ciiatro Oaminos, wo ihnen herzli­
che Ovationen bereitet wurden. 
Am gleichen Tage hielt der Prä­
sident der Republik eine .Anspra­
che an das spanische Volk:

Ich wende mich aus dem t)ela- 
gerten Madrid an alle Spanier, 
auch an jene, die auf dem von den 
Faschisten besetzten Territorium 
leben, an alle Spanier jenseits der 
Grenzen und Meere. Aus dem Her­
zen der Märtyrerstadt Madrid zu 
sprechen, heisst zum ganzen Vol­
ke zu reden. Das ist die Würde, 
die das heldenhafte Madrid in dem 
vergangenen Jahr des Kampfes 
sich erworben hat. In diesem Jahre 
wurde die hundertjährige Distanz, 
die wir von allen grossen Tragö­
dien der Geschichte hatten, durch 
den harten, aber auch heroischen 
Weg unseres Freiheitskampfes 
überbrückt. Heute stehen wir in 
der vordersten Front des Kampfes 
der demokratischen Freiheiten in 
der ganzen Welt.

Dieser grosse geschichtliche 
Kraftimpuls, welcher sich in der 
Moral und in der Stimmung 
von Madrid vollzog, Ubertrug sich 
auf alle Reihen und Kader unse­
rer Kämpfenden. Eine bisher in 
Spanien unbekannte militärische 
Moral wurde auf diesen Freiheits­
willen aufgebaut und ihm ver­
danken wir die grossen Errungen­
schaften der Neuformung unserer 
Republik und die Entstehung un­
seres grossen Kriegsheeres.

Man muss betonen, dass noch 
niemals in der modernen Kriegsge­
schichte eine Festung mit einem 
solchen Geist verteidigt wurde, 
durch den die grosse Moral unse­
res Volkes erstarkte, wenn sie je­
mals geschwankt hätte.

Der Präsident sprach dann 
ausführlich über die Rekonstruk­
tion des Heeres und die Umwand­
lung des Regierungs.sj'stems und 
erklärte:

Wir haben eine Armee, welche 
nicht nur unsere Republik vertei­
digt, sondern der Garant des Auf­
baus von morgen und die Stütze 
Spaniens vor der Welt in aller Zu­
kunft sein wird. Diese Armee hat. 
bowiesen, dass die Spanier nicht

den Nacken beugen werden und 
wir kein Volk von Schwächlingen 
sind. Wir haben ein Heer aufbauep 
müssen, weil es nur einen Weg 
gibt, den Krieg zu führen: gegen 
ein angreifendes fremdes Heer 
muss man gleichfalls ein Heer 

stellen, womöglich hochwertiger

als das angreifende, und die Re­
gierung muss sicli im Kriegs­
zustand unbedingte Autorität 
schaffen, so wie die Regierung 
bereit sein muss, ihre Führung 
vor dem Lande zu verantworten.

In dieser Situation des Krieges 
gibt es kein anderes Problem als

r ’

D on M anuel A zaüa

GRUSS D E R  VO LK SA R M E E  
A N  ILOROSCH ILOW

D e r  M i n i s t e r  f ü r  N a t i o n a l e  V e r t e i d i g i i n g -  
h a t  im  N a m e n  d e r  R e p u b l i k a n i s c h e n  V o l k s a r m e e  
a n  d e n  V o l k s k o m m i s s a r  f ü r  L a n d e s v e r t e i d i g u n g  
in  d e r  S U  u n d  o b e r s t e n  C h e f  d e r  R o t e n  A r m e e  
W O R O S C H I L O W  f o l g e n d e s  T e l e g r a m m  z u m  
X X .  J a h r e s t a g  d e r  S o w j e t m a c h t  u n d  b e v o r s t e ­
h e n d e n  z w a n z i g j ä h r i g e n  J u b i lä u m  d e r  R o t e n  A r ­
m e e  g e s a n d t :

‘ I m  N a m e n  d e r  S t r e i t k r ä f t e  d i e  in  S p a n i e n  
f ü r  d i e  B e f r e i u n g  v o m  D e s p o t i s m u s  k ä m p f e n  
g r ü s s e  i c h  in  d e r  P e r s o n  d e s  O b e r s t k o m m a n d i e ­
r e n d e n  d i e  g r o s s e  A r m e e  d e r  S o w j e t u n i o n ,  d i e  in  
d i e s e n  T a g e n  d a s  g r ö s s t e  p o l i t i s c h e  u n d  s o z i a l e  
E r e i g n i s  u n s e r e r  E p o c h e  b e g e h t .  '

November imT, gez. I'KIKTO 
Minister für Nationale Verteidigung.

das streng militärische, welches 
der Situation der kämpfenden 
Heere entspringt. Im Kriege muss 
sich alles diesem Problem untcr- 
ordnen. Wenn die Waffen spre- 
clien, so muss alles andere 
sciiweigen und man kann die 
Sclilaeht nicht gewinnen, wenn 
nicht alle mitleämpfen und am 
dem Siege mitarbeiten.

WIR VEREINHEITLICHEN 
HINTERL.VND UND FRONT

Darum müssen die Probleme des 
Hinterlandes aufs engste mit un­
serer Icämpfeiidcn .Armee verbun­
den werden. .Alle Anstrengungen 
der Regierung sind heute auf die­
sen wichtigen Faktor der Krieg­
führung konzentriert .Armee tuiJ 
Hinterland sind nicht mehr zwei 
Probleme, sie sind gemeinsam das 
Problem, dessen Erfüllung uns die 
Voraussetzung des Sieges schafft. 
Der Weg der Regierung ist klar 
vorgezeichnet. Nach der Schaf­
fung iin.^rer grosses unfassenden 
und schlagkräftigen Armee muss 
jetzt im Prozess der Organisie­
rung der laufenden Reserven zu­
gleich die Industrialisierung des 
Landes streng militärisch eiiige- 
gliedert werden. Alle Kräfte des 
Landes gelten der Front. Wir wi­
ssen, dass der Bürgerkrieg eine 
Ungeheuerlickelt ist, die die Ver­
räter an unseren Vaterlande über 
uns gebracht haben. Bei einem 
Krieg zwischen zwei fremden 
läindern hat der Sieger meis­
tens noch die Illusion, er könne 
die Lasten und Schäden des Krie­
ges auf die Schultern des Besieg­
ten abwälzen. Im Bürgerkrieg je­
doch kommt für Sieger und Be­
siegte ein Morgen, der die Lasten 
dieser Katastrophe auf die Schul­
tern des eigenen Landes und kom­
mender Generationen wälzt. Wir 
wissen das luid die Verantwortung 
dafür tragen jene, die den Bür­
gerkrieg in unser friedllel)endes 
Land trugen.

W'eit ül)er die Grenzen unse­
res Liuides hinaus werden sich die 
demokratischen Völker am Bei­
spiel unseres Landes und luiserer 
heldenmütigen Hauptstadt auf rich­
ten um dem blutigen Faschis­
mus entgegenzutreten. .Auch ich 
l>etriu'hte mich stets als Madri­
der, ich und mit mir das ganze 
V'olk tragen heute aus dieser Fes­
tung unseres Landes die grosse 
Zuversiclit des Sieges in alle Städ­
te und Schützengräben. Madrid 
gibt Spanien das Beste seines 
Geistes: es gibt uns die Zuver­
sicht an ein besseres Morgen,

Ayuntamiento de Madrid



MADRID IST DAS ZWEITE PETROGRADy y

Ein grosses historisches Ereig­
nis aus den Revolutionstagen 
von 1917 wird in Verbindung mit 
der einjährigen erfolgreichen Ver­
teidigung von Madrid wieder in 
uns lebendig: Die Verteidigung 
Petrograds während der grossen 
russischen Revolution durch die 
Arbeiter und Soldaten gegen den 
Militärputsch der konterrevolutio­
nären zaristischen Generäle unter 
Fälhrung Komilow's.

Jeder Kamerad erinnert sich 
noch der Plakate an den Stadt- 
miauern von Madrid: “Madrid ist 
das zweite Petrograd, Madrid 
muss das Grab des Faschismus 
werden.” Und heute können wir 
mit Stolz fcststellen, dass Madrid 
wie Petrograd den Militärrebellen 
widersteht und die faschistischen 
Invasoren schlagen wird.

Alle Kameraden besinnen sich 
noch der aufrüttelnden und für 
die damaligen Tage so lehrreichen 
Vorführungen des Sowjetfilms in 
allen Madrider Theatern: “Die Ma­
trosen von Kronstadt.” Die roten 
Matrosen gaben ihr Leben für die 
Verteidigung der Revolution und 
ihr Beispiel gab den Madridern 
unerschöpfliche Kräfte für den 
Kampf gegen die militärfaschis- 
tischen Rebellen.

Und ähnlich wie Madrid im 
Feuer des Kampfes zur Geburts­
stätte unserer Volksarmee wurde, 
haben auch der Komilow-Putsch 
und der Marsch der Generäle auf 
Petrograd zur Bildung der Roten 
Garden und der späteren Roten 
Annee wesentlich beigetragen. 
Zwei Tage nach der Niederschla­
gung d S  Konterrevolution vor 
P^rograd beriet der Sowjet der 
Landeshauptstadt die Umbildung 
der Arbeiterbataillone und die 
Schaffung der Roten Garde.

Seit sechs Monaten war nach 
dein Sturz des Zarismus die Re- 
gierimg Kerenski, eine Koalition 
von den Menschewiken bis zur al­
ten herrschenden Klasse, am PvU- 
der Sie führte die alte zaristi­
sche Politik des Krieges und des 
Volk^betruges unter der Losung 
“Wt;if.frkämpfen bis zum Sieg 
forU.pas'iYplk wollte Frieden und 
Uia Regierung eiöffnete die Juli- 
jO;ffensjye, das. Volk wollte Frei­
heit, und pie gaben Marschbefehl,
dais yqlk^wpllte Brot und sie woll­
ten “siegen”.

Aber die Arbeiter und Bauern, 
gemeinsam mit den revolutionä­
ren. Soldaten, hatten sich eine 
starke Waffe geschaffen durch 
die Bildung der Sowjets im gan­
zen Lände. Und in diesen Orga­

nen der Werktätigen hatten die 
Mehrheitler, die “Bolschewik!” , 
einen starken Einfluss, der stür-

IS a d jiin n i. M a r .s c lia ll  d e r  .S o w je t­
u n io n , C l ie f  d e »  m o s k a u e r  M il i tä r -  

b<*z;irks.

nison zwangen ihn zu klarer Stel- 
lungnahme. Die bolschewistische 
Partei mobilisierte schon Wochen 
vorher die Arbeiter gegen den of- 
fensichUich bevorstehenden Putsch 
und als dann der Marsch der Ge­
neräle und der ihnen ergebenen 
Offiziere und Truppenteile auf das 
revolutionäre Herz des Landes, 
das rote Petrograd einsetzte, war 
Körenski erschrocken über das 
Ausma.ss der Bewegung, die gegen 
den reaktionären Putsch einsetz­
te. Kerenski erkannte, dass Kor- 
nilows Aktion die Massen aufrüt­
telte und Armee, und Bauernschaft 
sich gleichfalls gegen die Konter­
revolution erhoben. Die Mensche­
wiki und die sozialrevoli^tionäre 
Partei fühlten, dass diese herauf­
beschworene Welle zugleich mit 
Komilow auch seine Wegbereiter 
hinwegspülen würde. Deshalb 
nahm Kerenski unter dem Zwang 
der kämpfenden Arbeiter bei Aus-
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misch im Anwachsen war. Die 
Massen wollten mehr als nur den 
formellen Sturz des Absolutismus. 
Sie wollten selber ihre Geschicke 
in die Hand nehmen. Und die Bol- 
schewiki traten für diese Forde­
rungen der Massen ein, sie führ­
ten diesen Kampf unter der Lo­
sung: Alle Macht den Sowjets.

Die an der Front geschlagenen 
Generäle, die feudalen und bour­
geoisen Herren Russlands erkann­
ten die Gefahr. Sie rüsteten zum 
Gegenschlag. Die provisorische 
Regierung Kerenskis war der al­
ten herrschenden Klasse ergeben 
und Kerenski erfüllte alle Wün­
sche Kornilows, der zum Höchst­
kommandierenden der Armee er­
nannt worden war. Kerenski sah 
die Vorbereitungen zur Militär­
diktatur und bereitete ihr den 
Weg. Aber die Petrograder Ar­
beiter und die revolutionäre Gar-

bruch der Rebellion einen jähen 
Frontwechsel vor und beschloss
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tiejyorow, Marsr.haU <lt*r .Sowjetunion, 
( i i e f  des tieiieraiHtabes der R oten 

Arm ee.

Massnahmen gegen die Rebellen 
zu ergreifen.

Und dann rollte der dramati­
sche Kampf, ab der mit der Nie­
derlage der Konterrevolution vor 
den Toren Petrograds endete. Ii- 
Petrograd selbst hatten die Ar­
beiter durch einheitliche Führung, 
straffe Organisation und höchsU  ̂
Wachsamkeit den Aufstand dci 
damaligen “fünften Kolonne” , der 
Kornilow-Anhänger in der Stadt, 
im Keime erstickt. Offen wurden 
Abteilungen der Roten Garde ge­
bildet und die petrograder Garni­
son ging geschlossen auf die Sei­
te der Bolschewik!. Und nun ge- 
gann das grosse Beispiel und die 
historische Parallele zur Verteidi­
gung Madrids.

Gegen Kornilows Banden und 
"Wilde Division” wurden Abtei­
lungen der Roten Garde gewor­
fen, vor Petrograd Schützengrä­
ben ausgehoben und Drahtverhaue 
gebaut. In grösster Eile wurden 
Waffen beschafft und mit Schrek- 
ken erkannten die Menschewiki 
und Sozialrevolutionäre, dass nicht 
nur die Petrograder Garnison, 
sondern auch die Mehrheit der 
Matrosen der Baltischen Flotte 
sich gegen Kornilow erhob. Durch , 
den Widerstand der Arbeiter, Sol­
daten und Matrosen brach der 
Marsch Kornilows gegen das rote 
Petrograd zusammen. Der Putsch 
war gescheitert und unter dem 
Druck der bewaffneten Massen 
wurde Kornilow als. Höchstkom­
mandierender der Armee entho­
ben und zwei Wochen später ver­
haftet.

Aber durch diese Abwehr des 
konterrevolutionären Umsturzvei - 
suches waren die Massen in star­
kem Masse mobilisiert. Und als 
danun nach dem Kornilow-Putsch 
die Staatsmacht in die Hände ei­
nes Direktioriums von fünf Män­
nern unter der Leitung von Ke­
renski gelegt wurde und keines­
wegs den Forderungen der Massen 
Rechnung getragen wurde, trat 
der revolutionäre Kampf der Ar­
beiter, Bauern und Soldaten in ein 
neues Stadium. Die Losung: Alle 
Macht den Sowjets” hallte erneut 
durchs Land,- aber sie hatte einen 
anderen Ton, denn die Sowjets 
selbst waren andere geworden!

“Die Losung: Alle Macht den 
Sowjets” , schrieb Stalin, “ bedeute­
te nicht mehr das gleiche wie im 
ersten Stadium. Ihr Inhalt hatte 
sich grundlegend geändert. Jetzt 
bedeutete diese Losung den völ­
ligen Bruch mit dem Imperialis­
mus und den Übergang der Macht 
an die Bolschewiki.”

Ayuntamiento de Madrid
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D ie Bollwerk, des Friedens
Eis zu den Jahren 1928 bis 30 

war die Rote Armee, gemessen an 
ihrer Grösse, den riesigen Gren­
zen, die sie zu verteidigen hat und 
umgeben von hochgerüsteten im­
perialistischen Armeen, verhältni­
smässig schwach bewaffnet. Sie 
konnte erst dann zu jener Kraft 
für die Verteidigung des Landes 
in einem modernen Krieg und 
auch ein so schwerwiegender Fak­
tor im aussenpoUtischen Leben des 
Sowjetlandes werden, wie sie es 
heute ist, wenn diese Armee ne­
ben ihrer anerkannten hohen mo­
ralischen Stärke eine ebenso vor­
treffliche technische Vollkommen­
heit erreichte. Diesen Grad der 
Vollkommenheit hat sie heute.

Trotz der militärtechnischen 
Unvollkommenheit der Roten Ar­
mee während des ersten Jahr­
zehnts war sie jedoch schon da­
mals unbesiegbar. Sie hat nicht 
nur in ihrer Frühzeit, der Zeit 
ihrer technischen Schwäche, die 
Konterrevolution im eigenen Lan­
de in jahrelangem Bürgerkrieg 
zerschmettert und die Kreuzzüge 
imperialistischer Armeen zurück- 
geschlagen, sondern auch alle 
Kriegsprovokationen, besonders im 
Fernen Osten, mit militärischer 
Überlegenheit abgewiesen. Das 
verdankt sie in erster Linie ihrer 
politisch-moralischen Stärke.

Die Soldaten der Roten Armee 
sind der Sache zur Verteidigung 
der Heimat im Falle eines bewaff­
neten Überfalles ergeben. Das 
hat die Rote Armee allen anderen 
Armeen voraus. Ihre technische 
Rückständigkeit in früheren Jah­
ren wurde durch diese Innere Stär­
ke vollauf aufgehoben und bUdet 
auch heute den Grundfaktor der

Kraft der modernen Roten Armee. 
Auph die ununterbrochen steigen­
de Entwicklung der Kampftechnik 
kann den Menschen nicht vom 
Schlachtfeld verdrängen. Der Zu­
kunftskrieg, und wir schöpften in 
Spanien grosse Lehren dafür, er­
fordert Menschenmassen. In den 
faschistischen Ländern versucht 
man die Massenarmee mit eigenen 
Methoden auf die Beine zu stellen. 
Indem man in Deutschland und 
Italien die Entwicklung der Kriegs­
technik in gigantischem Tempo 
antreibt, btpmüheh sie sich gleich­
zeitig, den Widerspruch zwischen 
den Soldaten der kapitalischen 
Armeen und der Technik, die von 
diesen Soldaten im Krieg bedient 
werden muss, zu lösen. Die Fa­
schisten müssen im kommenden 
Kriege mehr noch als in der Ver­
gangenheit fürchten, dass die Sol­
daten die Waffen gegen dis eige­
ne Bourgeoisie führen. Aus die­
sem Grunde streben die Länder, 
die zum Kriege rüsten, danach, 
sich zuverlässige Kader zu schaf­
fen, Kader, die sic, wie Francos 
Frcmdenlegionärs Bataillone und 
Marokkaner auch gegen die eige­
nen, um demokratische Freiheiten 
kämpfenden Volksmassen gebrau- 
chem können. Darum steigen in 
den Armeen dieser Länder die 
Zahlen ' der“  Berufa^ldäten und 
werden als Reserven für diese Ar­
meen faschistische Organisationen 
geschaffen.

Die Rote Armee ist eine wirkli­
che Massenarmee, die sich auf alle 
Soldaten stützen kann. Neben die­
ser Stärke verfügt sie heute aber 
Uber eine unübertreffliche mUitär- 
technische Kraft. Mit der Verwirk­
lichung der beiden Fünfjahres-
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.Vilfmarsrh der Furmiitiuneii der Koten .\rmee siuf den Koten Platz am 7.
Xovember.

n ie  Tanks auf der Anfahrt zum Koten Platz.

pläne wurde diese Stärke geschaf­
fen. Noch im Jahre 1929 kam im 
Gesamtdurchschnitt auf einen Ro­
tarmisten 2,6 PS mechanisierte 
Waffen. Im Jahre 1930 betrug die­
se Ziffer schon 3,07 und verdop­
pelte sich bereits bis zum Jalire 
1933. Damit war damals schon 
die bestmechanisierte englische 
Armee überholt. Heute ist diese 
Mechanisierung der Roten Armee 
anerkanntermassen die stärkste 
der Welt. Die Rote Armee ist die 
Armee der Kriegstechnik gewor­
den.

Einen realen Ausdruck der gro­
ssen Stärke der heutigen Roten Ar­
mee finden wir in der Bündnis­
kraft der SU.

Zum zwanzigsten Jahrestage 
der Sowjetmacht hat der radikal- 
sozialistische Politiker Leon Ar- 
chimbaud in einem Artikel in 
“Voix Europöenne’* zum Wert des 
französisch - sowjetischen Paktes 
unter Hinweis auf die Rote Ar­
mee folgendes ausgeführt:

"Man iMt uns voryeworfen. 
Frankeich zur Verteidigung der 
UdSSR verpflichtet zu haben auch 
dann, wenn diese an einer fernge­
legenen Grenze angegriffen vmr- 
de, während wir unsererseits von 
Seiten der Sowjetarmee nur eine 
unzulängliche Hilfe erhoffen könn­
ten. Es ist gut zu wiessen... dass 
es aussei' Zweifel steht: die Sow­

jetarmee ist tatsächlich heute auf 
die modernste Weise ausgerüstet 
und kann dreizehn Millionen Mann 
molnlisiercn."

Wir erhalten einen richtigen 
Begriff von dem zahlenmässigen 
Wert der Roten Armee, deren 
technische Stärke selbst von den 
faschistischen Ländern geifernd 
anerkannt werden muss, wenn 
wenn wir einige Vergleich.szalilen 
aus dem imperialistischen Krieg 
von 1914 anftihren. Damals haben 
England. Frankreich, Italien, USA 
und Japan zusammen eine 5 
Millionenarmee ins Feld führen 
können. Nach heutigen Berech­
nungen würden sie eine- Armee 
von etwa 9 Millionen Mann auf­
marschieren lassen köimen. Die 
Rote Armee allein mobilisiert nach 
Feststellungen Archimbauds 13 
Millionen. Die zahlenmässige 
Überlegenheit der Roten Armee 
über alle anderen Armeen der 
Welt, untermauert durch die hohe 
politische Moral der roten Solda­
ten und multipliziert mit der mo­
dernsten Kampftechnik verleihen 
dieser Armee eine so hohe Kampf­
kraft, dass das Sowjetland in Frie­
den seinen Aufbau vollenden kann. 
Ja, diese Armee sichert nicht nur 
den Frieden des Sowjetlandes, 
sondern ist das stärkste Bollwerk 
des Friedens in der Welt.

Ayuntamiento de Madrid



FRIEDENSKÄMPFER VON DER LEVANTE DIS ZUR SCHWARZMEER-KÜSTE
“ F R E I H E I T  O D E R  T O D “

das ist d ie  K am pflosunsf 
der M atrosen  der R ep u b li­

kan isch en  Flottet

“ W enn Du Hurst, dass 
m ein  S c h i f f  im  K am pfe  
m it den  F e in d  v e r l o r e n  
gring, d a n n  sa g e  i c h  se i 
t o t .“

(In sch rift am  H eck  des 
R e g i e r u n g s  - K r e u z e r s  
“ M^ndez N dnez“ .)
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Unser kämpfendes Spanien ist 
durch die vergangenen Monate des 
Krieges besonders innig mit den 
Matrosen der Roten Flotte ver­
bunden. Es ist keine Kriegsge­
meinschaft im eigentlichen Sinne 
des Wortes, obwohl die heldenmü­
tigen Matrosen der republikani­
schen spanischen Flotte einen er­
bitterten Kampf gegen die Kriegs­
schiffe der Rebellen und der fa­
schistischen Räuber-Plottillen, ge­
gen die Piraterie von Uhtersee und 
aus der Luft kämpfen. Die grosse 
Freundschaft zwischen unseren 
Matrosen und den Sowjetmatrosen 
ist eine Kriegsgemeinschaft be­
sonderer Art, es ist die Waffen­
brüderschaft der Solidarität im 
gemeinsamen Kampf gegen die 
faschistischen Kriegsbrandstifter, 
die die Ufer des weitentlegenen 
Schwarzen Meeres mit den Küsten 
Spaniens eng verknüpft hat.

Diese Solidarität hat die unlös­
bare Verbrüderung zweier gro­
sser Völker mit dem Blute vieler 
Sowjetmatrosen besiegelt, die in 
Erfüllung der Brüderlichen Hilfe 
für das kämpfende Spanien von 
faschistischen Piraten in den

Grund gebohrt' wurden. Dieser 
grosse Einsatz für das spanische 
Volk hat auch in unserer Marine 
Helden der Freiheit hervorge­
bracht.

Wer kennt nicht den Bordfun­
ker PRIETO der “Jaime I”, der 
am Tage des faschistischen Auf­
standes det-.’ “ -bellenfunkspruch 
abfing und dann sofort die Matro­
sen der in Cartagena ankernden 
Flotte mobilisierte, die ffischisti- 
schen Offiziere festsetzte und die 
Geschütze auf die faschistischen 
Kanonenboote richtete zum Schut­
ze unserer Küsten?

Wen entflammen nicht der Mut 
und das hohe soldatischen Kön­
nen des Matrosen KOLL, der, als 
wir noch fast wehrlos den faschis- 
ten Tanks gegenüberstanden, je­
nes Heldenbeispiel schuf und mit 
Handgranaten bewaffnet drei 
feindliche Tanks zerstörte und da- 
durch,zeigte, dass Heldenmut auch 
gegen moderne Kriegstechnik 
stark ist?

Unsere Matrosen sind Stossbri- 
gadler des Freibeitskampfes, so 
wie die Sowjetmatrosen Stacha- 
nowisten derVerteidigung ihrer

Heimat und der Verteidigung des 
Weltfriedens sind.

Der rote Kriegskommissar Ge- 
orgijewitsch SUBKOW trat im 
Jahre 1919 in die Rote Armee ein. 
Naqhdem er den ganzen Bürger­
krieg auf dem Schlachtfelde mit­
machte, wurde er demobilisiert 
mit dem bezeichnenden Vermerk; 
"Hat das dienstpflichtige Alter 
noch mcht erreicht”. Er trat dann 
1923 wieder in die Rote Flotte ein 
und wurde dieser Tage wegen sei­
ner Verdienste um die Hebung 
der Verteidigungskraft der Roten 
Flotte zum Kriegskommissar ei­
nes Kreuzers ernannt.

Der Kommandeur Alexandro- 
witsch DREBOT schrieb nach 
Beendigung vieljähriger aktiver 
Dienstzeit in der Roten Flotte ei­
ne Eingabe an den Volkskommis­
sar für Landesverteidigung mit 
der Bitte, ihn ein weiteres Jahr 
im aktiven Dienst zu belassep. Er 
hat damit das zwölfte Jahr seiner 
aktiven Dienstzeit in Armee und 
Flotte; “die Faschisten bedrohen 
das ^ n d  des Sozialismus, Ich bin 
bereit zur Verteidigung meiner 
Heimat!”

"Vom einzelnen Stachanow 
—Matrosen zu Stachanow—Mann­
schaften auf allen Schiffen", so 
lautet die Losung der Roten Hoch­
seeflotte imd wir wollen dem hin­
zufügen; “Von Vorkämpfern des 
Friedens unserer Heimat zu Vor­
kämpfern des Friedens in der 
Welt” . Dafür kämpfen die Matro­
sen der republikanischen Schiffe 
gemeinsam mit den Sowjetmatro­
sen von Flotte zu Flotte, von Volk 
zu Volk bis zur Vernichtung der 
faschistischen Invasion.
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d er R öten  
M atroseni

“ Ich v e rp flich te  
m it fü r  d ie  Sache 
d es  S o z ia l i s m u s  
w ed er m ein e Kraf> 
te  n och  m ein  L e­
ben  zu schonen»“
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Nach einer kurzen Unterbre­
chung der Piratenverbrechen, auf 
die Beschlüsse von Nyon, setzen 
in den vergangenen Wochen wie­
derum die Seeverbrechen gegen 
friedliche Handelsschiffe anderer 
Nationen ein. Geschickter getarnt 
als vorher kapern wiederum ita­
lienische und festgestellterma- 
ssen auch deutsche Flugzeuge 
die Handelsschiffe auf den See­
fahrtsrouten des Mittelmeeres und 
dem Atlantik Ermutigt durch 
das neuerliche Zurückweichen, vor 
allem Elnglands im londoner Ko- 
mitö, führen die Faschisten ihren 
Raubkrieg auf den Meeren offen

weiter. Aber die Weltbewegfung 
gegen das fasch. Piratentum 
wächst und wir sind sicher, dass 
sie zum Sturm anwachsen und 
Massnahmen gegen die Piraten 
hervorrufen wird, die diesem Ver­
brechen ein Ende bereiten müssen.

Die Erinnerung an den bruta- 
ien U-Boot-Krieg gegen Ende des 
Weltgemetzels 1914-18 wird in 
uns wach. Mussolini imd Hitler 
geschieht in diesem Kriege etwas 
sehr ähnliches dem, was dem Ad­
miral von Tirpitz passierte, als er 
den Unterseebootkrieg entfessel­
te. Der Admiral Wilhelms des II. 
versuchte die Welt einzuschüch-
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tern, indem er die Streifzüge der 
“Emden” bei weitem übertrump­
fen wollte. Nunmehr sollten die 
Unterseeboote die Protagonisten 
der vorübergehenden Episode spie­
len. Und binnen weniger Wochen 
waren hunderte von Handelsschif­
fen in den Tiefen des Meeres ver­
senkt, und tausende unschuldiger 
Wesen erlitten die Folgen der 
grenzenlosen Tollwut. ■

Aber das wilhelminische Deut­

schland erreichte gegenteilige 
Wirkungen!

Voller Ekel, Erschrecken und 
Elmpörung sah die Welt die ange­
wandten Methoden und bezeichne- 
te die Verantwortlichen als Hun­
nen. Nur wenig Zeit war nötig, 
um vorauszusagen, welches das 
Finde des Kampfes sein würde. D?e 
Resultate konnten nicht anders 
ausfallen. Angesichts der Tollwut 
erhob sich die Weltmeinung, wei-

che mit dem Sturz des Kaiser­
tums den U-Boot-Admiral von Tir­
pitz zu einer der hassenswerten 
historischen Figuren stempelte.

Aber der Faschismus hat kein 
Interesse an Weltgeschichte, son­
dern nur daran, aus der momen­
tanen Sackgasse herauszukommen. 
Je schmaler dies wird, umso 
brutaler werden die von ihm an- 
gewaajdten Verfahrungsmittel.

Sie erachten solche als unum­

gänglich, und zwar aus verschie­
denen Gründen. Eäner der wesent­
lichsten besteht darin, dass der 
F^aschismus glaubt, die Welt wei­
terhin mit seinen Akten ein- 
schüchtem zu können. Ein anderer 
von Bedeutung besteht in der 
wachsenden Notwendigkeit für 
den Faschismus, sich fremdes Ei­
gentum anzueignen. Acht Prote­
ste der englischen Regierung, von 
denen wir in der vorigen Wochen

sprachen, sind von Salamanca ab- 
gewiosen worden. Die französische 
Handelsmarine fordert energische 
Massnahmen der Regierung zur 
Sichenmg der Schiffahrt. Die fa- 

rf schistische Agressivität und F’rech- 
heit treiben zu Entscheidungen!

Trotz der Ängstlichkeit und 
Hehlerrolle, die die englischen Re­
gierenden den Faschisten gegen­
über zur Schau tragen, sind genug 
Motive vorhanden, um zu hoffen, 
dass diese Politik Schiffbruch er­
leiden wird. Grösseres Gewieht als 
der Einfluss einiger im Dienst des 
Faschismus stehender Männer hat 
die öffentliche Meinung jener Län­
der, in denen die Völker ein Wort 
mitzureden haben. Und die Stim- 
mimg des englischen Volkes zeigt 
an, dass die Beschaulichkeiten des 
Mister Eden nicht von ewiger 
Dauer sein werden.

Noch lebendiger ist die durch die 
Piraten-Akte in Frankreich her- 
vorgeriifene Bewegung; das frau- 
zöslsche Volk fühlt die Gefahr nä­
her. Die militärischen Vorbereitun­
gen Mussolinis die sich von der In­
sel Pantelaria, den italienischen 
Küsten bis Cerdeiia imd den balea- 
rischen Inseln ausdehnen drohen 
das Mittelmeer ganz für französi­
sche Handels- und Kriegs-Echlft’e 
abzuriegeln. Die Verbindungen 
zwischen Frankreich und Nord­
afrika sind ernstlich bedroht. Die 
gefahrvellen Reisen einiger fran­
zösischer Schiffe in den letzten 
Tagen sind ein ernster Mahnruf. 
Morgen kann es schon zu 
sein. Man muss rechtzeitig han­
dein. ;

Die neuerlichen See — Verbre­
chen der Faschisten drängen zu  
Entscheidungen!

Ayuntamiento de Madrid
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Von obon nach untrn; 1. Blick auf die Fahnen­
delegationen. 2. Bewaffnete Arbeiterkolonnen eröff­
nen die RJesendemostrntion. 3. Die .Sowjetmatro.sen 
im Atifnuirseh, 4. Formationen der motorisierten 
Infanterie demonstrieren. 5. Die Kote Kavallerie 

rückt an. k

D I E  P O L I T I S C H E  A R M E B M
Die Rote Armee ist eitle Revo­

lutions-Armee. Sie wurde gehören 
in der Revolution, sie vei-teidigte 
die junge Revolution in jahrelan­
gen Kämpfen und arbeitet jetzt 
ununterbrochen an der Vervoll­
kommnung zum Schutz der revo­
lutionären Errungenschaften. Die 
dauernde V erb esseru n g  der 
Kampfkraft der Roten Armee, der 
Waffe der proletarischen Demo­
kratie, wird sicherge.stellt durch 
die Klassenauslese der Rotarmis­
ten und der Kommandeure, durch 
die Sicherung der führenden Rolle 
der Arbeiterklasse in der Roten 
Armee, durch die ununterbrochene 
Vervollkommnung der Kampfaus­
rüstung und der technischen Aus­
stattung, durch die Aufrichtung 
einer eisernen Disziplin und die 
xdeitgehendste Entfaltung der po­
litischen Massenerziehung.

Auch unsere Republikanische 
Volksarmee übernahm aus den Er­
fahrungen der ver gangenen Re­
volutionen die feste Koordinierung 
von militärischer und politischer 
Fühi'ung in der Armee durch d'c 

•Einführung der Polil-Kommissare 
in allen miUtäri.schen Einlünten. 
Ähnlich so die Rote Armee. Sie 
entunckelte die politische Führung 
und Sicherung der Truppe durch 
die engste Vei~pf lech tun g von 
Krieg.sko-mm’ssaren und Militär­
chefs und erreichte dadurch eine 
Geschlossenheit der Armee wie .sie 
bisher nicht gekannt wurde. We­
der die Armee Oliver Cromwells 
im englischen Bürgerkrieg, noch 
die Armee der Gro.ssen Französi­
schen Revolutirm oder die Natio- 
nalgard der Patiser Kommune- 
keine einzige der revolutionären 
Armeen hi der Geschichte der 
Menschheit kann sich in bezug auf 
ihre Kla.sspmvachsa7nkeit, in be­
zug auf ihr Klas.senbeumsstsein und 
d‘e  Stärke ihrer Organisation mit 
der ersten Gro.sscn Arbeiter- und 
Baueniarmee des Sowjetlaxidcs 
vergleichen.

Die Kriegskommissare der Ro­
ten Armee .sind die fähigsten auf­
opferungsreichsten und der Sache 
des Sozialismus am tiefsten erge­
benen Menschen an die die höchs­
ten Ansprüche gestellt werden. 
Daraus ist auch das hohe Nwau 
der Armee, ihre dauernde Einsatz­
bereitschaft und nicht zuletzt 
auch die grosse Beherrschung der

Militärtechnik zu erklären, übe', hen 
die Rolle der Politkommissarv de)
Roten Armee sagt da.s prov. Feldif die 
regiement von 19Z6: mg dei

IV.—93. "Die zur Unter,siützungr i d a 
der kämpfei-ischen Aktivität deii deutt 
Truppen zu leistende politischen rimd 
Arbeit hat als Ziel, die kriegeiidich Fi 
sehen Fähigkeiten der Arbeitervurden, 
und Bauern der Roten Armee znsender 
erhöhen und zu ver.stärken und/ölker 
alle Kämpfer aufs festeste unWir sp 
LENIN und STALIN und um didschen 
Regierung der V. S. S. R, zu einen, und ■

Die politische Arbeit besteht unseCi 
darin, in jeder Einheit, bei denStimmi 
militärischen Führern und den sprec 
Soldaten der Roten Armee diek. Es h 
Liebe zum Vaterlande derart zxdmi'isch 
entwickeln, dass alle bereit sind,-d offe 
in jedem Augenblicke bis Zumischen 
Letzten die heilige Pflicht zu cr-nbenfli 
füllen, das sozialistische Vaterland trägt 
zu verteidigen. ismus.

Die poUti.sche Arbeit mu.ss über-eg. Wi 
dies bei jedem Kämpfer— bei denlört, V 
Führern une den .Soldaten —'den' der gt 
Geist einer slarken iniPtärischenser ba 
Disziplin, geschaffen gleichcrweise'n nie 
durch Kühnheit und durch Selb.sU.k. Dai 
Verleugnung, entstehen la.ssen: JÜ die 
Ebenso muss sie einen starkeiii Arl 
Antrieb zur Initiative uHe zur n '0 »r dei 
wankenden Entsrhlo.ssenheit kai
den Kampf geben, Festigkeit i) '••hen 
der Schlacht und den notweiidigeu '• Welt 
Mut, um mit Energie allen Sehwic Deuts 
rigkeiteii des Lebens im Feld -^scht, 
H''dersichen zu können.”  '■ chtet.

IV. 94. "Die Politischen Konp jeitei", 
inissare milsden überall und untei xien s 
allen Umständen ein Beispiel ge- nzent) 
ben an warhsamen politischen 'ieden 
Verständnis, und an hoher inüitäri- äten, . 
scher Disziplin, ebenso müs.sen .s ie  rotesta 
überall Festigkeit, Kühnheit, Ini- Ichter, 
tiatiVe und Entschlusskraft zei- mschai 
gen, ngekei

-K öllen.
Die Pariser Zeitung "Figaro” Hört, 

schreibt zu dem Protest der Sow- leiuschi 
jetregierung gegen den Anschluss l«ei na 
Italiens an das deutsch-japanische den 
Kriegsabkommen; "Die durch die eben 
Sowjetunion ergriffene Initiative fie lh> 
überschreitet die Form eines ein- i 
fachen diplomatischen Protestes, tärkt 
da schon Sanktionen sich ankün- jsrem 
digen. die möglicherveise eine Auf- Jesten 
hebung der Verträge mit Italien Vn Ve 
von Seiten der Sowjetunion und ibeida 
den Abbnich der offiziellen Be- fhe S 
Ziehungen beinhalten können.”

WOROSCHILOW DANKT PRIETO
“Ini Namen der Roten Arbeiter- und Bauernarniee danke 

ich ihnen herzlich für ihr Telegramm. Ich müische den re­
publikanischen Heer den vollständigen Sieg in seinem Kampfe teese«. 
für die Unabhängigkeit der Spanischen Republik.” ä ‘ e  V ö

tämpf\ 
llände 
iamp) 
lieii u 
uns! 
in Eu:

V O L K SK O M M ISSA H  F Ü R  V E B T F a n iG U X G  M A K SC H A I.I, 
D E R  SO W JE T U N IO N  G E Z. W O R O S C H IL O W
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VIEßf^^t der deut- 
ühei:hen VolJ^sfrontr e u

t-iaarc dei
'rov. Feldif die harharUclie Bomhar- 

mg der katakiimchen Städte 
retützunty i d a utui A r b a s t r o 
mität doii deutsche Bombcnjlieger, bei 
politischen rund 400 Menschen, haupt- 
kriegendich Frauen und Kinder getö- 
Arhcitetfinirden, hext der deutsche Frei- 

Irmce susender fulgenden Aufruf an 
'kcn WKV'ölkor aller Welt gesendet: 
este utrWir sprechen, im Namen des 
i  um didschen Volkes, das den Frieden 
~u einen, und nicht den Krieg, Hört 

besteht unset'e Stimme und hört auch 
bei denStimmo blutenden Spanien, 

ind den sprechen für das deutsche 
mee dick. Es hat keine Schuld an dem 
^rart subarischen Frauen- und Kinder- 
eit si7td,'d offener Städte des repuhli- 
ns sum.ischen Spanien durch deutsche 
i SU cr-nbenfltigzeuge, die Sclmld da- 
tterland trägt Hitler, trägt der Fa- 

ismus. Wir wünschen tiicht den 
s'.v über-eg. Wir 'vninschen dC7i Frieden, 
bei denlört, Völker Europas und Völ- 
( —'den' der ga^izeti Weltl Lenkt wegen 
bisch enser barbatischen Taten Euren 
civci.sem nickt gegen das deutsche 
SelbsUk. Das Volk Deutschlands ver­
lassen: cU die Verbrechen von Lerida 
ifarkciH Arbastro und -kein Deut- 
iur n'O'or der sein Vaterland wirklich 
it fiiiy..ti ka7in a7igesichts dieser Vc7-- 
ccit ii ehen scllweigen. AOei- Völker 
7idige7i ■ Welt, Ihr müsst wissen, dass 
chwis Deutschland et« K7iegssystem 
Feld -yecht, das xoiser eige/ies Volk 

.<■ '.chtet. Hu7idcrttause7tde von 
Ko77iy beite/n wid A7itifaschiste7i be- 
7inte/ de>i sich in den Kerke7n 7md 

cl ge- nzentrations lager7i, weil sie dC7i 
schoi iede7i wiinschc7i, Sozialdexno- 
litnri- Uten, Kommxmisten, Katholike7i, 
C7i sie rotesta7ite7i, A7'beiter, Baue7'n,
, l7ii- ichter, DC7iker, Män7ier der Wis- 

zei- mschaft werdem verfolgt 7tnd

Eigekerlcert, loeU sie dc7i Fricdexi 
dien.

faro" Hört, Mütte/' vo7i Spanien. 'Wir 
Sow- te>ische7i des deulsche/i Volkes 
iluss tnd nicht Eure Fei/tdel T'/i» has^ 
Ische de/i K7~ieg ebe7iso wie Ihr. Wir 
1 die jeöc?t U7ise/-e Kifidcr gleichfalls 
itive >ie Ihx'. E7ier U7id «twer gc7nei7i- 
ein- 7̂7101- Fc'md ist Hitler. Dar7im ve7'- 

stes, tÜ7-kt Eu7 cn Ka/7ipft A/(ch in ;oi- 
kUn- jbre77t. Ktuupfe opfei'n .vi(* ilie 
4uf- fesAea U7id erleiden dik g7'a7tsa77is- 
ilicn V« Verfolgu7tge7i. Ta7ise7ide U77d 
und ibe7tause7ide 7-inge7i für die glci- 
Bc- jhe Sache, für die auch Ihr 

iä77ipff. Wir re'7che7i E7tch die 
k«H<ie zu diese77i ge7nei7isu777,Cii 
ia77ipfe. Schlagt Hitler in Spa­
tien U7td ve7'7iichtel ilen Faschis- 

ke U7ts! Wi?' sind in A'nrejw Kaxnpfe 
ftv Ol E7irer SeiAe, da77iit später, 770ch 
►fe fliese77i Meer i ’on Bbil 7i7id Träne7i 

flie Völker frei und glücklich lebe/i 
L, \kÖ7me7i!‘‘

N
%

H j7

«!• I :r f t

32i

T ransparent “ S o  P asaran " ln  d er Calle T oledo und W erbetran sparen t fü r  
das 5. R eiilm ent ln  den N ovem bertagen  36.

Madrtd's Organisationen an uns:
“Ihr habt die Fahne des Reldentums hoch aufgerichtet und die 

heilige Flamme der Solidarität an der Seite Eurer spanischen Arbeis- 
brüder für die Freiheit entfacht! Das proletarische Spanien sieht in 
Euch die besten Vorkämpfer des Antifaschismus.”

C, N. T.-Comite.-Madrid.
-k

"Inmitten aller Bitternisse die dieser Krieg uns brachte, haben 
uns zwei Tatsachen stark gemacht: Die Hilfe die uns ohne Zögern 
die U. R. S. S. und Mexico leisteten und die glühende Solidarität die 
uns von den Kämpfern der Internationalen Brigaden dargebracht 
wurde.”

II. G. T.-Casa del Piieblo.-Madrld.
♦

“Wir Demokraten bewundern Euch, Euer leuchtendes Beispiel 
eröffnet dem Fortschritt und der Kultur neue Bahnen, der Zivilisa­
tion neue Perspektiven. Ihr seid Schmiede des grossen Werkes der 
Befreiung der Menschheit, für Frieden, Freiheit und Brot.”

Izqiiierüa Repiiblieana.
-K

“Jene Kämpfer, die spontan und freiwillig herbeieilten um in den 
Internationalen Brigaden für un.sere und ihre Freiheit zu kämpfen, 
sind unsere Brüder.”

Partldo .Soelallsta.-Madrid.
-K

"Im Herzen des ganzen spanischen Volkes und besonders der 
madrider Bevölkerung brennt die tiefe Liebe für Euch, die Ihr so 
heroisch dazu beitragt unsere Freiheit und Unabhängigkeit zu ver­
teidigen.”

Parlldo Coniunixta.-Madrid.
-X

“Die Internationalen Brigaden die an der Seite unserer helden­
mütigen Jugend kämpfen sind der höchste Beweis <ler weltumspan­
nenden antifaschistischen Solidarität.

. . Juveutud Vnl6n RepubUcana.

Companys einstim - 
mig wieder gewählt

In der vergangenen Woche fand 
eine bedeutsame Sitzung des ka­
talanischen Parlamentes statt: 
Die Amtszeit des Präsidenten der 
Generalidad war abgelaufen und 
Companys hatte sein Mandat zur 
Verfügung gestellt und nicht wie­
der kandidiert.

In dieser Sitzung wurde die 
Wiederwahl des katalonischen 
Staatspräsidenten Luis Companys 
durchgeführt, auf V e r l a n g e n  
saemtlicher im katalonischen Par­
lamente vertretenen Parteien wird 
Sefior Luis Companys weiter im 
Amte verbleiben.

Luis Companys der mit stuer- 
mischen Beifall empfangen wur­
de war hielt tief bewegt von 
dem Vertrauen, dass ihm das ka- 
talonische Parlament im Namen 
des katalonischen Volkes schenkt, 
eine Rede. Er erklaerte seinen 
tieften Dank den Vertretern der 
Parlamentsfraktionem und an das 
katalonische Volk fuer dieses Ver­
trauen zu uebermitteln. Er haette 
einem neuen Mann seinen Platz 
ueberlassen wollen, einem Men­
schen, der ohne bereits vergangene 
Verantwortlichkeit unbeschw ert 
die Politik Kataloniens lenken 
koenne. Diesem Menschen haette 
er seine Mitarbeit nicht verwei- 
gert, sein erster Schritt waere 
gewesen, sich diesem neuen Prae- 
sidentn Kataloniens zur Verfue- 
gung zu stellen.

Ihr wünscht schloss Companys 
seine bewegte Rede, dass ich wei­
ter im Amt fortfahre wie bisher. 
Ich werde nach wie vor aHe 
Kräfte meinem Lande und der 
Republik leihen damit Katglonien 
dazu beitrage, dass der Sieg über 
die fremden Eindringlinge und 
verräterischen Generäle errungen 
wird

Englischer Kreuzer HOOD  
in Barcelona eingetroffen
Diese Ankfmft cmtspricht der 

Anord7iu7ig der e7iglischc7i Ad77ii- 
7'alitaet, a« (Um KapiUum dieses 
K7-iegsschiffcs, ci7te U7ite7'S7ichung 
ueber die Ve7-s(mkung des e7iglis- 
cheii Dampfers ’ 'Jeu7i Wco77t" 
durch ein .italhmisches Wasser- 
flugzexig der italie7iische7i Flugba­
se von Pal77ia de Mallortca anzu­
stellen. Die Besatzxmg dieses eng­
lischen Schiffes befi7idct sich (te- 
ge7iwaertig iw 'Katäl<ynie7i, «ro die 
Schiffbr7icchige7i V07i der Bevöl­
kerung frexMdlichst anfgcn<777ifm 
xna'dexi.
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Unser ist nach Deutschland gerichtet i!
“Mach die Geschütze feuer- 

[bereit
und richtet gut Genossen ! 
Die Antwort
auf Prügei, Zuchthaus und 

[Leid,
sie wird hinUbergeschossen!”

So singen unsere Kameraden 
der Thälmannbatterie. Dieses und 
so viele andere Lieder, die hier in. 
Spanien entstanden und gesungen 
werden, sie drücken die kampf­
bereite Stimmung aller deutschen 
Kameraden aus, mit dem Hitler­
faschismus auf allen Fronten ab­
zurechnen: hier-und im Heimat­
land! Es ist einerlei, wo wir ste­
hen, immer denken wir an die 
Schmach und das Leid, das Hitler 
über Deutschland brachte. Wir 
denken auch darüber nach, wie 
wir die Befreiung Deutschlands 
von faschistischen Joch erreichen 
können. Jede Zeile, jedes Wort, 
das der Herstellung der Einheit 
unseres Volkes gegen den Hitler­
faschismus gewidmet ist, findet 
bei uns seinen stärksten Wider­
hall. Und wenn nach harten Kampf 
und harten Tagen eine Kampf­
pause in der Ruhestellung konunt, 
dann ist die erste Frage unserer 
Kameraden immer wieder: "Wie 
sieht es bei und zuhause, in 
Deutschland aus? Was können 
wir machen, um Hitler zu stürzen, 
unsere Heimat zu befreien?” 

Heute wollen wir Stimmen aus 
Deutschland wiedergeben, sie zei­
gen ein Bild vom Vormarsch des 
Gedankens der antifaschistischen 
Einheit in Deutschland, das keines­
wegs getrübt werden kann durch 
einige unverständliche Worte des 
"Vorwärts” , dem Organ des Pra­
ger Parteivorstandes der SPD. 
Wir rechen damit, dass der "Neue 
Vorwärts” nicht richtig informiert 
ist, wenn er in seiner Ausgabe 
vom 24. Oktober unter dem Titel 
“Ein Terrorakt?” , schreibt:

"Wir wissen, dass die Kommu­
nisten noch jetzt alle Andersen­
kenden, z. T. sogar an der Front 
selbst, in eine Lage zu versetzen 
versuchen, die nicht nur den wei­
teren Zustrom der Freiwilligen 
hemmt, sondern bei vielen Sozia­
listen, oppositionellen Kommunis­
ten und Anarchisten, die seiner­
zeit’ in hellen Scharen nach Spa­
nien strömten, um mit dem Ein­
satz ihres Lebens der Sache der 
spanischen Freiheit und Unab­
hängigkeit zu dienen, den Gedan­
ken aufkommen lässt, ob es für 
.sie nicht ratsam wäre, den Rück­
weg anzutreten.”

Dieser Satz kann nur auf eine 
unrichtige Information beruhen.

V

Da:i l{ataiMon “Tbaelmana” auf dem .Mar.soh.

Alle Sozialisten in unseren Rei­
hen, unsere anarchistischen Ka­
meraden, alle Antifaschisten kön­
nen das Gegenteil bezeugen, und 
sie werden es in Zukunft nicht 
daran fehlen lassen, dass auch der 
Prager Parteivorstand der SPD 
über die wirkliche Stimmung und 
den wirklichen Geist aller kämp­
fenden Kameraden in Zukunft in­
formiert wird. Aber eines ist klar: 
Wir alle, ob Sozialisten oder Kom­
munisten, Demokraten oder par­
teilose Antifaschisten. Wir alle 
sind glühende Anhänger der ein­

heitlichen Aktion der internatio­
nalen und der deutschen- Arbeiter­
klasse gegen den Faschismus, wir 
sind begeisterte Anhänger der 
Volksfront, die das kraftvolle Boll­
werk gegen den Faschismus ver­
körpert. Darum kamen war frei­
willig nach Spanien und nicht, um 
aus einem Sozialisten einen Kom­
munisten zu machen, oder umge­
kehrt! Nein, die Motive waren 
klar und eindeutig herausgeschält: 
Den Faschismus schlagen, den 
Frieden erretten, Freiheit und De­
mokratie verteidigen!

Wir brauchen Einheit in der Heimat
Hören wir dagegen eine be­

deutsame Stimme zum Kampfe in 
unserer Heimat! Den Fortschritt 
der Entwicklung des antifaschisti­
schen Kampfes in Deutschland 
gibt treffend der Artikel eines 
Mitgliedes des Zentralkomitees 
der KPD, des Genossen Walter, 
Ausdruck. Der Artikel geht von 
dem Vorschlag der 10.. Punkte zur 
Schaffimg einer deutschen Volks­
front aus, die sozialdemokratische 
Genossen aus dem Lande vor­
schlugen. Genosse Walter schreibt 
u. a .:

"... Jeder ist sich bewusst, dass 
weder die KPD noch die SPD im­
stande sind, allein den Befreiungs­
kampf des deutschen Volkes mit 
Erfolg zu führen. N u r  d e r  
g e  mi e i n s a m e  K a m p f ,  
n u r  d i e g l e i c h b e r e c h -  
t i g t e  Z u s a m m e n ­
a r b e i t  w e r d e n  z u m  
Z i e l e  f ü h r e n .  Deshalb 
wäre es auch bedauerlich, wenn 
die eine oder andere Organisation

versuchen würde, der anderen An­
hänger abzujagen. Das wü;rde nur 
zu Differenzen führen, die den ge­
meinsamen Kampf gegen Hitler 
schädigen.

Der Kampf zum Sturz Hitlers 
erfordert aber nicht nur die ver­
trauensvolle Zusammenarbeit, son­
dern auch die revolutionäre Über­
zeugung und das eimste Streben 
zur W i e d e r h e r s t e l l u n g  

' d e r  E i n h e i t  d e r  A r ­
b e i t e r k l a s s e  d u r c h  
S c h a f f u n g  d e r  e i n i ­
g e n  r e v o l u t i o n ä r e n  
P a r t e i  d e s  d e u t s c h e n  
P r o l e t a r i a t s .  Die KPD 
hat durch ihre ganze Politik in 
den letzten Jahren bewiesen, dass 
sie die Einheitsfront mit der gan­
zen Sozialdemokratie erstrebt...

Weil die F o r t s c h r i t t e  
der deutschen Volksfrontbewegfung 
e n t s c h e i d e n d  abhängig 
sind von der E i n h e i t s ­
f r o n t  z w i s c h e n  K P D  
u n d  S P D ,  zwischen den

kommunistischen und sozialdemo­
kratischen Funktionären und Or­
ganisationen, hat die kommunisti­
sche Partei überall den sozialde­
mokratischen Organisationen un­
ter dem Gesichtspunkt der Ver­
stärkung der Arbeit im Lande vor­
geschlagen :

Gemieinsame Besprechung der 
wichtigsten aktuellen politischen 
Aufgaben des Kampfes der deut­
schen Arbeiterklasse.

Zusammenarbeit an allen Au- 
ssenstellen, die mit dem Lande 
verbunden sind.

Gemeinsame Förderung der ein­
heitlichen gewerkschaftlichen Be­
strebungen.

Gemeinsames Vorgehen in allen 
Fragen der rechtlichen, sozialen 
und kulturellen Interessen der 
deutschen Emigration.

Ein sozialdemokratischer Funk­
tionär schrieb in einer illegal in 
Deutschland verbreiteten Zeitung, 
die von der Volksfront herausge- 
geben wird, die folgenden bemer­
kenswerten Sätze:

Die Kommunisten haben wie­
derholt in Publikationen oder Brie­
fen an die Sozialdemokratie, Ka­
tholiken. wie überhaupt an alle 
^lntifaschistischen Gruppen ihre 
Bereitschaft zu einem Bündnis 
erklärt. Sie Hessen nicht eine Fra­
ge, die noch strittig sein konnte, 
ungeklärt. Sie haben Plattfore- 
men für ein demokratisches 
Deutschland nach dem Sturz Hit­
lers ausgearbeitet — nicht die 
Sozialdemokraten, was sehr be­
merkenswert ist —• in denen jeder 
nachlesen kann, w i e  sich die 
Kommunisten den "neuen Typus” 
einer demokratischen Volksrepu­
blik vorstellen. Nach den Erfah­
rungen von Weimar wichtig ge­
nug, dass man solche konstrukti­
ven Pläne sehr aufmerksam liest. 
Es gab nicht eine sonst zu Po­
lemiken aufgelegte Zeitschrift in 
der Emigration, die einen Protest 
gegen diese konkrete Fassung der 
demokratischen Losung der Kom­
munisten angemeldet hätte. So 
überzeugend ist in der Tat insbe­
sondere der von Wilhelm P i e k  
ausgearbeitet Entwurf eines Volk- 
sfrontppogramms. Die Initiative 
ist zweifellos auf Seiten der Kom­
munisten. Verdient das nicht Lob, 
statt Anfeindung? Soll man sie 
deshalb schmähen? Ist es nicht 
besser mitzumachen, mitzubera­
ten, mitzuhelfen?...”

Wir können dieser Meinung 
unserer sozialdemokratischen Ge­
nossen im Lande nur beipflichten.

Das
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Ein grosser Feiertag im Kinderheim
Ernst Thaelman” auf Schloss Moraleja

Moraleja! Hogar de Nifios 
“ Ernst Thälmann” !

Dieser Name bedeutet heute für 
alle Kämpfer, der 11. Brigade Son- 

' ne, Bäume und im Hintergrund all 
dessen leuchtende Kindergesichter.

Dieser Name ist der Ausdruck 
der Grossmut unserer Kämpfer. 

Dieser Name sagt uns:
“Wir, die Kämpfer der Interna­

tionalen Brigaden, sind hierher 
gekommen, um für die Freiheit 
und die Unbhängigkeit dieses 
Volkes, das schändlich überfallen 
wurde, zu kämpfen; wir sind ge­
kommen, um das Glück für dieses 
Volk und alle Völker der Welt zu 
erobern; wir sind gekommen, um 
unseren Kindern und allen Kin­
dern Sonne, Freude und Glück zu 
sichern.”

Der Krieg ist über dies Land 
heroingebrochen und hat mit sieh

i!

Das W,al8endenkmal im A^orgarten 
des Kinderheimes “Ernst Thäi-

gebracht den Schmerz und den 
Tod. Tausende Familien, tausende 
Kindern leiden. Aber unsere hoch­
herzigen Freiwilligen fühlen das 
und sie wollen mit ihren beschei­
denen Mitteln die Zahl derer, die 
leiden, verringern. Weit von ihren 
eigenen Familien, das Herz voll 
Heimweh, überschütten sie diese 
Kinder mit ihrer Zärtlichkeit und 
Liebe als die ihrigen betrachten 
und die es doch nicht sind.

25 Minuten Weg und auch 25 
Minuten heftigen Durchgerüttelt­
werdens- imd wir sind da.

Das Auto hält vor einem gros­
sen Haus; aus den Fernstem

schauen Kindergesichter; “Salud, 
Veläzquez! Salud!”

Auf den Stufen vor dem Haus­
eingang sitzt ein kleines Mäd­
chen. Sie betrachtet mich auf­
merksam mit ihren grossen 
schwarzen Augen. Sie lächelt 
nicht, sie schaut mich an. Ich 
bleibe auch stehen und, ich weiss 
nicht recht warum, plötzlich fan­
gen wir beide zu lachen an. Wir 
kennen uns schon, wir beide...

Und dann sehe ich sindere Kin­
der, grosse und, kleine. Und da 
ist auch der Kamerad Ludwig, 
dieser tapfere Soldat, jetzt Leiter 
des Kinderheims. Und Concha, 
die Mutter Aller, die gute und 
tapfere Gefährtin.

Trotz der Grösse des Hauses 
strömt von dort eine warme At­
mosphäre aus. Das ist die Wärme 
der Kameradschaft. Man fühlt 
sich dort gleich wie zu Hause.

Heute ist der grosse Festtag. 
Vor dem Schloss Moraleja 
herrscht ein reges Leben. Autos 
sind angekommen, viele Autos. 
Das Haus ist geschmückt mit 
den Fahnen der Republik. Aber 
wo sind die Kinder?

Da sind sie! Im Gäansemarsch 
kommen sie an, ihre Gesichter 
sind ungeheuer ernst, nur von 
Zeit zu Zeit huscht über das eine 
oder ändere ein schelmisches 
Lächeln. Sie tragen alle die Fah­
ne der Republik in ihren Händen.

Vor unseren Augen spielt sich 
eine bezaubernde Vorführung ab. 
Die Kinder führen uns die Früch­
te ihrer Arbeit vor, die Früchte 
alles dessen, was sie gemacht ha­
ben, um das grosse Land der Sow­
jets zu ehren, wo, wie sie wissen, 
sich spanische Kinder befinden, 
die so herzlich empfangen wur­
den. Sie zeige uns die Kopien der

( (
H'ir grüssen euch Pioniere in der S U ”
Die Kinder des Kinderheimes der XI. Brigade sandten von der Feier 

zum XX. Jahrestag der Sowjetunion folgenden Brief an die spanischen
der Krim, die dort durch

die SohdariUt der Sowjetwerktätigen Aufnahme gefunden haben:
Liebe spanischen Fionieros!
Wir begehen die Feier des XXI Ahos der grossen Sowjetrevuolution 

die unseren russischen Brüdern so viel Gutes und allen Erwachsenen 
und Kindern der Erde die Hoffnung auf ein besseres Leben voll Glück 
und Frieden gab. Wir wollen Euch an diesem Tage unsere Solidarität 
und Kameradschaft ausdrücken, die Ihr weit entfernt seid von unse­
rem geliebten Vaterland Spanien. Wir sind sicher, dass es Euch eine 
grosse Freude bereiten wird, diesen Gruss von einer andren Gruppe 
Ramscher Pioniere zu erhalten, die zu Euch im Namen aller Kinder 
des Heimes “Emst Tliälmajiii’" sprechen.
fo russischen Pionieren, dass wir und alle guten Spanier ihnen
für die Hilfe, die wir von ihnen erhalten, dankbar sind und wir sie bit­
ten, uns nicht zu vergessen, sowie nicht aufhören, uns zu helfen, um 
dadurch besser den Faschismus besiegen zu können. Euch bitten wir 
aber, uns und unser geliebtes Vaterland niemals zu vergessen welches 
so sehr leidet und so viel Blut für seine Freiheit vergisst.

Wir sind hier im Heim “Emst Thälmann” dank der Solidarität und 
er Kameradschaft der 1 1 . Internationalen Brigade, in der Soldaten 

aus der ganzen Welt kämpfen, aufgenommen. Wir sind hier "frei von 
den Granaten, die tagtäglich in Madrid so viel ungeschützte Menschen 
toten; wir sind fast alle aus Madrid. Es geht uns gut hier und es fehlt 
uns nichts.

Mit diesen Zeilen wollen wir Euch ausserdem bitten, mit uns in Ver­
bindung zu treten, uns zu erzählen, wie Ihr lebt und was Ihr dort bei 
dem grossen Volke an Neuem gesehen habt. Wir erwarten, bald von 
Euch Antwort zu erhalten.

Wir umarmen Euch und bitten Euch, dasselbe in imserem Namen 
mit den russischen Pionieren zu tun.

Es lebe die Sowjet-Union!
Es lebe die internationale Solidarität!
Es lebe unsere siegreiche Armee!

ÜABRIEE PINTO, CHECA SAXZ 
und LUI.SA PBIETO

Unsere Adresse: Hogar de Nifios “Emst Thälmann”. Schloss La 
Moraleja, Alcobendas (Madrid).

Blick vom Gloekcnstuhl Schloss 
Moraleja in den Park.

Briefe, des sie an die spanischen 
und mssischen Kinder in der 
UdSSR geschrieben haben, Briefe, 
die für die einen innige Worte der 
Zuneigung und für die anderen 
heissen Dank enthalten...

Das Konzert ist zu Ende. Die 
Grossen mischen sich unter die 
Kleinen, man schwätzt, man lacht, 
man hat sich viel zu sagen. Alle 
sind zufrieden. Aber der Gipfel 
der Zufriedenheit wird erreicht, 
als man sie alle in ein kleines 
Zimmer führt, wo die Geschenke, 
die für sie bestimmt sind, aufge­
baut sind. Dann gibt es Schokola­
de und Kuchen — das ist schon 
mehr als der Gipfel der Zufrie­
denheit!

Das Glück, das sich auf den 
Kinder von Moraleja widerspie­
gelte, ist der beste Beweis dafür, 
dass die Aufgabe, die sich die 
Kameraden der 1 1 . Brigade ge­
stellt haben, indem sie dieses Heim 
gründeten, vollauf erfüllt wurde 
dank der Leiter dieses Heimes, 
denen wir Ehre erweisen.

.JUAXITA

stehend, der Leiter des Helmes, 
Kamerad Louis und sitzend die Lei­

terin Kameradin Concha.
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Alles für den Sieg 
von morgen

Antikomintern-Pakt l 7!!Zhs7chl£°„i

Am Jahrestage der heroischen 
Verteidigung von Madrid hielt der 
Unterrichtsminister Jdsus Her- 
nandez vor dem Radio-Union eine 
Ansprache an das spanische Volk;

Es ist in Worten nicht möglich, 
die Grösse dieses Jahres, voll von 
Heroismus und unwägbaren Op­
fermuts zu beschreiben. Madrid 
hat in den vergangenen Monaten 
nicht nur die Republik und Spa­
nien zu retten gewusst, sondern 
in diesen ICämpfen auch die 
Grundlage des Volksheeres ge­
schmiedet. Hinter den Befesti­
gungsanlagen und Mauern der 
Hauptstadt unseres Landes wur­
de das mächtige Heer unserer 
Unabhängigkeit geboren und es 
war hier, auf dieser Erde, die 
zum Stolz Spaniens wurde, wo die 
besten Führer unserer Armee 
entstanden. Die politischen Kom­
missare, der kämpferische Geist 
und unsere unbesiegbaren Waffen 
wurden hier unter der ruhmrei­
chen FXlhrung des General MIA- 
JA, des Madrider Verteidungsra- 
tes und der tätigen Mithilfe des 
Stabschefs der Verteidigungsar­
mee, General ROJO, geschmiedet.

Die erste Erfahrung ist die 
unerschütterliche und allmnfas- 
sende Einheit des Volkes, die nö­
tig ist wenn wir siegen wollen. 
Diese Elinheit brauchen wir um 
den Krieg zu gewinnen Einheit 
unter Ausschaltung aller Partei­
doktrinen imd Forderungen und 
Zurücksetzrmg aller persönlichen 
Interessen. Diese Einheit der Ar­
beiterkräfte und die antifaschis­
tische Einheit des gesamten spa­
nischen Volkes.

Das vergangene Jahr lehrt uns 
gleichzeitig, dass, wer gegen die­
se Einheit ist oder wer sie nicht 
versteht und gegen sie kämpft, 
wer uns die Waffe der Volksfront 
entreissen will, die uns am 16. 
Februar den- Sieg gab, die sich 
am 18. Juli gegen die Verräter 
erhob und die am 7. November 
den Feind vor Madrid schlug, der 
dient nicht unserem Volke und ar­
beitet für den Feind.

Wenn wir siegen wollen, dann 
müssen wir aber auch im Hüi- 
terlande dasselbe schaffenf“ was 
wir in den Schützengräben er­
reicht haben. Unsere Volksarmee 
ist ein Block von Eisen und ih­
re Einheit unzerbrechlich und das 
Hinterland muss gleichfalls eine 
einzige Arbeitsarmee für den Sieg
werden.

Wir berichteten von den Ver­
handlungen zwischen Deutschland 
Japan und Italien über den Bei­
tritt Italiens zum sog. “Antiko­
mintern-Abkommen” . Italien hat 
ihn vollzogen. Der Beitritt Italiens 
zu diesem Abkommen lässt dessen 
aggressiven, kriegerischen Charak­
ter und die provokatorische Ab­
sicht umso deutlicher erkennen, 
als er gerade in dem gleichen 
Augenblick erfolgte, da die Gross­
mächte sich in Brüssel versam­
melt haben, um ueber Massnah­
men zur Behinderung, bezv. Ein­
stellung des japanischen Raubü­
berfalls auf China zu beraten. Die 
militärfaschistischen Regierimgs- 
beauftragten des japanischen Im­
perialismus, die eine zweimal er­
gangene Einladung zur Teilnahme 
an der Brüsseler Konferenz und 
zu loyalen Verhandlungen über 
die friedliche Beilegung des fer­
nöstlichen Konflikts brüsk zurück­
wiesen, drängten gleichzeitig Ita­
lien zum beschleunigten Anschluss 
an den vor einem Jahre zwischen
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Mongolische Kavallerle-Kskadron ln der mongolischen Volksrepublik.

R U N D  U M  S P A N I E N
Aus Berlin wird gemeldet, dass 

nach dem Mord an den beiden be- 
Jcannten Antifaschisten Stamm 
und Rembte jetzt der wegen 
Hochverrat zum Tode verurteilte 
Arbeiter Bernhardt S a n d e r  
hingerichtet worden ist.

gewinnung der französischen 
Handlungsfreiheit eintrat.

Auf dem stattgefundenen Ple­
num der Sozialistischen Partei 
Frankr'eichs hielt Z y r o m s k i  
eine scharfe Rede zur intensiven 
Unterstützung der Spanischen Re­
publik, forderte die Öffnung der 
Pyrenäe)igrenze und die tatsäch­
liche Zurückziehung der Jnva- 
sionstruppen. Bezeichnend ist dass 
Leon B l u m  für die Wieder-

Bie englische Arbeiterpartei 
richtete einen Aufruf o/n alle Mit­
glieder in dem sie zur Unterstüt­
zung des spanischen Freiheits- 
kampfes auffordert und die Wie­
derherstellung der vollen Handels­
freiheit für die Republik verlangt.

Die iti Brüssel vergangene Wo­
che zusammengetretene Neun- 
Mächtekonferenz beschloss, an Ja­
pan eine Note zu senden zur 
friedlichen Beilegung des japani­
schen Raubkrieges in China.

Japan und Deutschland abge­
schlossenen Kriegsvertrag. Ohne 
Zweifel hat auch das faschisti­
sche Deutschland, das an der Brüs­
seler Konferenz gleichfalls nicht 
teilnahm, in dieser Richtung auf 
Italien eingewirkt, um auf diese 
weise den in Brüssel versammel­
ten Mächten die gepanzerte Faust 
der verlängerten Achse Rom-Ber- 
lin-Tokio handgreiflich zu demons­
trieren.

Der Beitritt Italiens zum 
deutsch-japanischen Kriegsabkom­
men- ist nicht nur ein Fortbeste­
hen, sondern vielmehr eine ausser­
ordentliche Verschaerfung der 
Kriegs gefahr, der Gefahr eines 
neuen, alle Erdteile erfassenden 
Weltkrieges.

Ähnlich wie die faschistische 
Invasion in Spanien auf Rohstoff­
quellen und militärische Stütz­
punkte für weitere Kriege gegen 
Frankreich England abziehlt so 
richtet sich auch der japanische, 
seit einer Reihe von Jahren mit 
nur geringen Unterbrechungen

ß

Illticher, Mariwjhall der .Sowjetunion, 
Kommandant der Fernöstlichen 

.\rmee.

FELDPOST DES “ VOLONTAIRE 
DE LA LIBERTß

O. K. 11. Brig. 4. Bat. MGK: 
Dein Artikel ist leider erst jetzt 
eingelaufen, wir werden ihn je­
doch mit unwesentlichen Kürzun­
gen in der nächsten Niunmer 
bringen.

Hans Quaeck, Hospital de la 
Jara: Die Beiträge von Dir sind 
eingegangen und an die Propa- 
ganda-Abtlg. weitergeleitet. Sen­
de uns doch mal einen Beitrag 
über ein aktuelles Thema nach 
dem Vorbild Deiner "Bücherver­
brennung” oder “Ratten” , das zur 
Veröffentlichnung geeignet ist!
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geführte Krieg gegen China, der 
gegenwärtig einen neuen Höhe­
punkt erreicht, in besonders ho­
hem Masse nicht nur gegen die 
britischen Interessen in China 
selbst, sondern auch gegen dessen 
militärische Stützpunkte und Be­
sitzungen im Stillen Ozean. Er 
richtet sich aber auch in stärks­
tem Masse gegen die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, deren 
sehr bedeutende Interessen in Chi­
na, aber such deren Besitzungen 
im Pazific durch das Vordringen 
des japanischen Imperialismus 
unmittelbar bedroht sind. Aber 
darüber hinaus verbindet den 
deutschen Faschismus mit Japan 
noch das beideji gemeinsame Stre­
ben nach Aneigpiung gewaltiger 
Flächen des reichen Territoriums 
der Sowjetunion. Allen drei faschi­
stischen Räubern ist gemeinsam 
der wildeste Hass gegen die 
UdSSR, deren riesige Macht und 
deren konsequente Friedenspolitik 
das grösste Hindernis fuer die 
Verwirklichung der faschistischen 
Eroberungsziele darstellt.

Der weiteren Vertiefung der 
Kriegsgefahr durch den Beitritt 
Italiens zum faschistischen Anti- 
komintempakt müssen die Völker 
— ûnd in vorderster Linie die Ar­
beiterklasse aller Länder—mit der 
Verstärkung der Friedenskampfes 
durch den Zusammenschluss aller 
Kräfte beantworten.
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